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Zu aktuellen Perspektiven Rudolf Steiners 

Eine der Ursachen des Populismus:         

das nicht bewältigte Jüngerwerden         

der Menschheit 

Die meisten von uns reiben sich ja gewissermaßen im-
mer noch die Augen, wie es kommt, dass jetzt der Na-
tionalismus und der Populismus immer weiter zuneh-
men. Es gibt ja gar keine demokratische Wahl mehr, 
ohne dass irgendeine populistische Partei eine deutliche 
Zunahme erfährt, so wie jetzt bei der Wahl in Brasilien. 
Allerdings haben gleich nach dem Untergang des 3. 
Reiches tieferblickende Menschen bereits anders ge-
sprochen. Thomas Mann sagte 1946: „Der Faschismus 
als historische Periode ist noch lange nicht vorbei.“ (zit. 
nach Christoph Hein in der Süddeutschen Zeitung vom 
24.8.2018). Faschismus bedeutet u.a. Übertreibung der 
nationalen Identität und gleichzeitig Unterdrückung 
Andersdenkender durch Gleichschaltung der Presse und 
anderer Medien.  

Eines der hier zugrunde liegenden Hauptprobleme ist: 
die Menschheit wird jünger, und zwar wird die 
Menschheit  alle 300 Jahre um ein Jahr jünger. In der 
uralt indischen Epoche wurde der Mensch in seiner 
Entwicklung natürlich getragen bis in sein 56. Lebens-
jahr. Daher die Verehrung des älteren Menschen, die in 
allen frühen Kulturen festzustellen ist. Im Laufe der 
2100 Jahre, solange die uralt indische Epoche dauerte, 
verkürzte sich der entsprechende Zeitpunkt auf das 49. 
Lebensjahr. In der uralt persischen Epoche verkürzte 
sich diese Spanne von 49 auf 42. In der ägyptischen 
Epoche: von 42 auf  35. In der griechischen Epoche von 
35 auf 28. Als das Mysterium von Golgatha sich ereig-
nete, war die Menschheit 33 Jahre alt. In unserer Epo-
che (1413 bis 3500) wird sich das Alter der Menschheit 
von 28 auf 21 Jahre verkürzen (GA 174 a, 19.5.1917 
und viele andere Stellen). 
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